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mitteilt früherer .Seiten ifjre 2Irbeits3eit nach bem ©ages»
liebt richten mußten, begann um Sicßtmeß bie längere 2Ir»
beitsäeit. Hm bie ©efellen bei guter Saune 3U erhalten,
mar es oielerorts ©raudj, ihnen einen Schmaus 3u braten.
Sie ©ieifterin lochte ihnen an ber Sidjtmeß ein ertra gutes
©îahh ben „Sichtbraten". Sin folcßer tourbe aber auch

sum ©roft gefpenbet, roenn um ©iicßaelis (im £erbft) in
manchen ©Serfftätten bie SBerlftattarbeit bei bem tärglidjen
augenfdjäblidjen Sicht einer Oellampe begann. ©nbere foanb»
werter, 3. ©. bie ©udjbruder in Büridj, feierten bie ©e=

ettbigung ber Sichtarbeit bei einem Schmaus mit gaftnaeßt»
fächli, ben ihnen bie ©rin3ipale fpenbeten, W.K.

Die Schneeballschlacht.
Von Adolf Holst.

bei! ©Sie bas 3i|"d)t unb bröhnt unb frad)t!
3nt löofe tobt bie Sd)neeballfd)lad)t!
Sie Hügeln pfeifen burch bie Suft,
©Sei* ©ange hat, ber ijt ein Schuft! Sums! bums! bums!

Unb frieg ich einen ins ©efidjt, haha!
So 'n Schneeball beißt bodj nid)t!
Sechs ©alle, runb unb feft unb grofg,
©iadj ich mir erft unb bann geht's los: Sau3! baus! bang!

©er Hermann triegt eins auf ben Saud}
Unb ©tüllers grans unb fyriebrich aud).
Unb ©adjbars Sans, bem biden ©ropf,
Schieß id) bie 9Jtüße oon bem Hopf. Sums! bums!

Stauf los, ber Sieg muß unfer fein!
fis rannten fdjon ber geinbe SReih'n.
Unb raie fie fliehen in tollem Sauf,
Hriegt griße nod) eine hinten brauf! ©aus!

Welt -Wochenschau.
Besuche.

ßcnbe biefer ©Joche befpredjen fid) in Son bon bie
f r a n 3 ö f i f d) e n Staatsmänner S a 0 ad unb t? I a u

bin, ber Ülußenminifter unb ber ©rentier, mit ihren eng»
Iifdjen Hollcgcn, unb glanbin foil nach»
her nod) einige ©age als „©rioatmann"
in ber britifdjen bauptftabt bleiben —
raahrfcheinlid), um ben ©ebel 3U ftu»
bieten, ©aß hinter biefem ©rioatauf»
enthalt fid) oerfchiebene ftaatliche Se»
lange oerfteden, ift tlar. ©ie grei»
maurerfeinbe werben annehmen, glan»
bin befudfe toohl in erftcr Sinie feine
Sogenbrüber, allenfalls eine wichtige
Sogenfißung. Stber tuen er aud) be=
lachen mag, für granfreid) hanbelt es
ftd) um feßr wefentlidje ©inge.

©id)t um bie gleichen toie für (Eng»
lanb. ©ie ©nglänber legen nad)
® i e 00 r ben S>auptat3ent aufbte 2tbrüftungstonferenä, bie
© einfach nicht tot glauben toollen.
Hrantreidî aber will bie ©afte
1 m © ft e n unb S ü b e n b u r d) © n g »

a n b garantiert f e b e n. Um biefe
mgltfche ©arantie 311 betommen, muß
ss leben nicht 3U hohen ©reis be3ahlen,
oas wiffen feine Senter. Sie haben mit
« Süßten ©efchmeibigteit oermieben,

'de Jcüdfehr ber ©eutfdjen nad) ©enf,
roo man bas ©brüften beschließen mürbe,

3U betämpfen. 3a, fie haben immer betont, ohne biefe
beutfeße ©üdteßr tönne über nichts oerßanbelt werben. Unb
biefe gorberung bemirlte gerabe3u, baß fich bie ©eutfchen
oon einer folcßen „©emütigung" hüteten, unb granfreid)
tonnte feine SRadjtftellung immer weiter ausbauen.

©un werben aber bie ©nglänber 3ufef)enbs ernfter. Sie
bringen barauf, ober werben bemnädjft öffentlich barauf
bringen, baß bie ©üftungsoerbote, wie bie
H I a u f e 111 ber ©ertrage fie aufhellen, oon ben
Siegermächten fallen g e I a f f e n werben. Hm
ben ©reis biefes ©er3id)tes foil aisbann ©erlin nad) ©enf
surüdteßren. ©ort wirb man einen weitern 2tusbau ber
S ocarnop ertrüge oerfudjen, wirb fie auf bie Suft»
angriffe ausbehnen unb auf biefem ©Sege 3U einer allfeitigen
berabfeßung ber ©üftungen tommen. ©as heißt: man
hofft, bahin 3U tommen! ©Senn es nicht anbers geht,
werben bie gran3ofen ben ©nglänbern helfen, biefe gol»
benen ©rüden für ©erlitt 3u hauen. 3hre Ueherlegung
lautet, baß es nichts fdjaben tann, aud) wenn es nid)ts
niißt. ©ie Slnwefenheit ber ©iilitärbittatur ©eutfdjlanb in
©enf, eine 3wcifell)afte Sache, mag tommen, wenn fid) (Eng»
lanb nur oerpflidjten wirb, als ©arant ber ©ont» unb Oft»
patte 3u fungieren. ©Senn auf biefe ©Seife eine reale Heber»
macht bes fransöfifdjen Slodfpftems 3uftanbe lommt, wirb
man ber bisher unerlaubten unb tiinftig erlaubten neu»
beutfehen ffiewaffnung bas notwenbige ©egengewidft ent»

gegenwerfen tonnen.

©s gibt ©nglänber, bie ebenfo wie bie gran3ofen be=

3weifeln, ob bie ©Sieberaufnahme ber ©iiftungstonferergen
3U einer Slbrüftung führen werbe. 3u ihnen gehört ber oon
jeher fartaftifdje ehemalige Sab ourmini ft er Snow»
ben. gür ihn finb alle ©erträge wertlofe geßeit, unb ob
graii3ofen, ©cutfcße, ©uffen ober ©riten, alle rüften, feiner
wirb einen einigen braudfbaren ©ewehrlauf brangeben. 2U=

fo, meint Snowben, folle man bie Honfequen3en 3ießen unb
fid; nur nod) auf bie ©üftungen oerlaffen. ©as tun ja nun
bie gransofen. ©ur baß fie mit unmertlidjem 2tugen3winfern
einer neuen îtbrûftungsîonferens 3uftirnmen, ba ja bod) bie
©nglänber „es fo wollen".

(Es gibt Seute, bie (Englanbs gegenwärtige güßrung
bewunbern unb meinen, es braudje oiel ©ertrauen 3U ben
©tenfdjen, um bem ©ritten ©eidj unb feiner triegerifeßen

t Der silberne Hafen von Funchal.
Hafen von Funchal auf Madeira gehört zu den schönsten Naturschauspielen, die dieEine Abendstimmung im

Insel dem Besucher bietet.
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Mitteln früherer Zeiten ihre Arbeitszeit nach dem Tages-
licht richten mutzten, begann um Lichtmetz die längere Ar-
beitszeit. Um die Gesellen bei guter Laune zu erhalten,
war es vielerorts Brauch, ihnen einen Schmaus zu braten.
Die Meisterin kochte ihnen an der Lichtmetz ein ertra gutes
Mahl, den „Lichtbraten". Ein solcher wurde aber auch

zum Trost gespendet, wenn um Michaelis lim Herbst) in
manchen Werkstätten die Werkstattarbeit bei dem kärglichen
augenschädlichen Licht einer Oellampe begann. Andere Hand-
werker, z. B. die Buchdrucker in Zürich, feierten die Be-
endigung der Lichtarbeit bei einem Schmaus mit Fastnacht-
küchli, den ihnen die Prinzipale spendeten. K.

Die Zàneeballseliluât.
Voll ^âoir Holst.

Hei! Wie das zischt und dröhnt und kracht!
Im Hofe tobt die Schnseballschlacht!
Die Kugeln pfeifen durch die Luft,
Wer Bange hat, der ist ein Schuft! Bums! bums! bums!

Und krieg ich einen ins Gesicht, haha!
So 'n Schneeball beitzt doch nicht!
Sechs Bälle, rund und fest und grotz,
Mach ich mir erst und dann geht's los: Bauz! bauz! bauz!

Der Hermann kriegt eins auf den Bauch
Und Müllers Franz und Friedrich auch.
Und Nachbars Hans, dem dicken Tropf,
Schietz ich die Mütze von dem Kopf. Bums! bums!

Drauf los, der Sieg muh unser sein!
Es wanken schon der Feinde Reih'n.
Und wie sie fliehen in tollem Lauf,
Kriegt Fritze noch eine hinten drauf! Bauz!

Viizll -îoebenseliau.
Lesuàe.

Ende dieser Woche besprechen sich in London die
französischen Staatsmänner LaväI und FIan -
din, der Außenminister und der Premier, mit ihren eng-
lischen Kollegen, und Flandi» soll nach-
her noch einige Tage als „Privatmann"
in der britischen Hauptstadt bleiben —
Wahrscheinlich, um den Nebel zu stu-
dieren. Datz hinter diesem Privatauf-
enthalt sich verschiedene staatliche Be-
lange verstecken, ist klar. Die Frei-
maurerfeinde werden annehmen, Flan-
din besuche wohl in erster Linie seine
Logenbrüder, allenfalls eine wichtige
Logensitzung. Aber wen er auch be-
suchen mag, für Frankreich handelt es
>ich um sehr wesentliche Dinge.

Nicht um die gleichen wie für Eng-
land. Die Engländer legen nach
wie vor den Hauptakzent aufdie Abrüstungskonferenz, die

einfach nicht tot glauben wollen.
Frankreich aber will die Pakte
> m O sten und Süden durch Eng-land garantiert sehen. Um diese
englische Garantie zu bekommen, mutz
ês leden nicht zu hohen Preis bezahlen,
aas wissen seine Lenker. Sie haben mit

Geschmeidigkeit vermieden,
aie Rückkehr der Deutschen nach Genf,
wo man das Abrüsten beschließen würde,

zu bekämpfen. Ja, sie haben immer betont, ohne diese
deutsche Rückkehr könne über nichts verhandelt werden. Und
diese Forderung bewirkte geradezu, datz sich die Deutschen
von einer solchen „Demütigung" hüteten, und Frankreich
konnte seine Machtstellung immer weiter ausbauen.

Nun werden aber die Engländer zusehends ernster. Sie
dringen darauf, oder werden demnächst öffentlich darauf
dringen, datz die Rüstungsverbote, wie die
Klauseln der Verträge sie aufstellen, v o n den
Siegermächten fallen gelassen werden. Um
den Preis dieses Verzichtes soll alsdann Berlin nach Genf
zurückkehren. Dort wird man einen weitern Ausbau der
Locarnoverträge versuchen, wird sie auf die Luft-
angriffe ausdehnen und auf diesem Wege zu einer allseitigen
Herabsetzung der Rüstungen kommen. Das heitzt: man
hofft, dahin zu kommen! Wenn es nicht anders geht,
werden die Franzosen den Engländern helfen, diese gol-
denen Brücken für Berlin zu bauen. Ihre Ueberlegung
lautet, datz es nichts schaden kann, auch wenn es nichts
nützt. Die Anwesenheit der Militärdiktatur Deutschland in
Genf, eine zweifelhafte Sache, mag kommen, wenn sich Eng-
land nur verpflichten wird, als Garant der Rom- und Ost-
pakte zu fungieren. Wenn auf diese Weise eine reale Ueber-
macht des französischen Blocksystems zustande kommt, wird
man der bisher unerlaubten und künftig erlaubten neu-
deutschen Bewaffnung das notwendige Gegengewicht ent-
gegenwerfen können.

Es gibt Engländer, die ebenso wie die Franzosen be-
zweifeln, ob die Wiederaufnahme der Rüstungskonferenzen
zu einer Abrüstung führen werde. Zu ihnen gehört der von
jeher sarkastische ehemalige Labour mini st er Snow-
den. Für ihn sind alle Verträge wertlose Fetzen, und ob
Franzosen, Deutsche, Russen oder Briten, alle rüsten, keiner
wird einen einzigen brauchbaren Gewehrlauf drangeben. Al-
so, meint Snorvden, solle man die Konsequenzen ziehen und
sich nur noch auf die Rüstungen verlassen. Das tun ja nun
die Franzosen. Nur datz sie mit unmerklichem Augenzwinkern
einer neuen Abrüstungskonferenz zustimmen, da ja doch die
Engländer „es so wollen".

Es gibt Leute, die Englands gegenwärtige Führung
bewundern und meinen, es brauche viel Vertrauen zu den
Menschen, um dem Dritten Reich und seiner kriegerischen

î Der silberne Dsken von kunobsl.
Line ^benästimmun^ im
Insel âem öesueber bietet.
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Die neuen italienischen Miaister legen im Qairinal beim König ihre Eide ab.
Von links nach rechts: Antonio Benni, Verkehrsminister, Arrigo Salmi, Justizminister, Graf Cesare de Vecchi,
Volks-Insiruktionsminister, Graf Paolo Theon de Revel, Finanzminister, Edmondo Rossoni, Landwirtschafisminister,
Liiigi Razza, Minister der öffentlichen Arbeiten.

3ugenber3iebung bermahen entgegenkommen. 3n ÏBirf»
Iidjteit erhofft mart in Ronbon oon einer politifdjen 23e=

ruijigung bie fo notroenbige SBirtfdjaftsfoniunttur. Unb man
glaubt, bie beutfdje Empfinbfamteit roerbe bod)3ufrieben fein
unb alle Ron3effionen machen, fobalb man bem 9?eid)e bie
©leidjberecfjtigung im îîûften getoäbre.

Die Sdattäofcn bagegen mißtrauen ber Empfinbfamteit
unb ber fRomantit ienfeits bes 9îfjcins. Es entgebt ibnen
niebt, bah ein neuer b e u t f dj e r S e b m e tu o r b auf
t f dj cd) i f dj e m 93 o b en bie Dfdjecben 3U)ingt, einen nädjt=
lidjen ©rcnsfdjlub unb neue ïkhoifa 3u ertoägen. Der er=
morbete Sngenieur hormis oon ber „Sdnoar3en Sront"
Otto Strahers ift ïcin Rönig unb teilt 3tufeenniinifter. Drotj»
bent bentt man bet feinem diamen ans Sittentat oott 9Jîar=
feilte unb überlegt, bah es bie beutfdje „Staatspartei" ift,
loeldje ben Sftorb auf frembem 23oben, roenn audj an einem
Emigranten nus Deutfdjlanb, burdjführt. llnb bie oon
Deutfdjlanb erfdjredten Staaten fagen fid) mit jebem neuen
foldjcn Ereignis, baff man fid) büten müffe.

SSaris unb 93rag notieren audj ben 23 e f u dj bes
b e u t f dj c n Ruftflottenfdjöpfers ©bring beim
p o I u i f dj e it SRinifterpräfibenten 93Î o f c i c t p unb
überlegen, toas beim Diner unb nun brausen in ben 3ror=
ften oon 23jalt)fto! gefprodjen toerben mag. Es gebt offen»
bar tiidjt um bie 2Bölfe bes Oftens, aud) nidjt um bie
Sßifentberben, es gebt um eine Demonftration, bie Simon,
flaoal unb Ulanbitt in O o n b o n benterten follen. 9JÎ e b r
ober toeniger bcutlidj toirb bie Sreunbfdjaft 3toifd)en 23crlin
unb 2I3arfd)au 3ttm Slusbrud gebracht; bie Englänber toerben
baburdj in ibrer Steofis gegenüber bem Oftpaft beftärtt.
SBenn bies errcidjt toirb, fo bat bas Röffelgetlapper in
SBarfdjau einen Sinn.

Die Japaner in Tschahar.
Eine !ur3e, nur eintägige 2Iltion febte bie Japaner

in ben 23efiij einer ©r en 3 3 orte to eft lieb 3eboI. Die
Ebinefen finb getoidjen, unb in liai g an toirb oerbanbelt.
2Bas bie 3apanar getan, foil burd) bie 23erbanblungen
nadjtröglidj „rechtens ertlärt" toerben.

Der Sllarnt, toeldjer bie iapanifdjen 93ombenabtoürfe
unb Ranonenfchüffe begleitete, lieh einen Slugenblid lang

bie „grohe Offenfioe" ertoarten, bie

Einleitung 311m britten Eljiitefentrieg bet

iapanifdjen SRilitärs. Es mar nid)t bie

„Rauptattion", nur bie 23efetjung eines

fleinen Sprungbrettes. 23ei biefer ©e=

legenbeit tarn jebodj bie fapanifd)e SRe»

tbobe ber „frieblidjen Durd)bringung"
tRorbdjinas deutlich ans Dageslidjt. 2ln
oielen Orten 3toif(hen Ralgan, Dientfin
unb Dolonnor fteljen japanifdje neben

djinejifdjen Détachements. Scan ift über»

rafcht, in Raigan Sapaner 3u fehen.

93ebagt ben Sapanern nun bie 2In»

rocfen'beit eines chinefifdjen Rollegen
nid)t, toirb ultimatio fein SIbsug per»

langt, unb toeigert er fidj, toirb fdjarf
gefdjoffen. 9Iuf biefe 2Beife läßt fit)
eines Dages bie gan3e grooms Dfdjili
einfteden.

3m übrigen toirb ein ähnliches
Verfahren auch gegenüber ber
Sorojetmongolei 0 e r f u dj t. 93or»

läufig läuft ein Rcanbel um ben 23efilj
eines ©ren3fees nicht roeit oon ber fi»

birijd)»mîanbicbu-i dj»mongo.i>hen Drei»
länberede. 23isber foil bie mongolifdje
©tense mitten burd) biefen See gegangen
fein. SIber bie Sapaner toollen ihn 3um

neuen iïRanbfchuftaat fdjlagen. Der See, immerbin anbert»

balbtnal fo groh toie ber ©enferfee, toürbe fid) für bie

Stationierung oon SBafferflugseugen trefflid) eignen. Es

fragt fidj alfo, ob fidj bie biesmal birett angegriffenen
Sorojets bie iapanifdjen 2Infprüdje gefallen laffen.

Südöstliches.

Die R 0 m m u n i ft e n in 93 u I g a r i e n finb nidjt
ausgeftorben. Das ergibt ficlj aus ibrent neuerlichen über»

fallartigen Stuftreten in Mahnten bei Sofia, toobei fie ïeine

93omben toarfen, nur einige 2Borte, bie ben 9lrbeitern be»

toiefen, bah es eine illegale 93etoegung biefer ©efeltfd)aft
immer nodj gibt, trob Rönigsbiftatur unb fdjärferm Rurs
ber ÜRilitärs unter bem neuen Rabinett, bas foeben

getoedjfelt.
Reigt fidj hier blit3artig, bah ber 93altan neben

feinen ÜRationalproblemen audj nod) f 0 3 i a I e

hat, bie eines Dages alle Rontbinationen ber Richten» unb

93alt'anentente=8rührer treten tonnten, fo fiebt man aus

ber Spannung im Dobetanes, bah bie hortigen
©riechen nicht enbgültig 3ufrieben finb mit ihren italienifdjen
Serren. Sdjon roerfen Demon ft ranten in 911 b e n bic

Sfenftcr ber italienifdjen ©efanbtfdjaft ein, unb bie Wölbet
tommt toie getoünfeht 311 fpät. Dem SRinifterpräfibenten
Dfalbaris bietet fid) ©elegenbeit, bem italienifdjen ©e=

fanbten, ber retlarnieren tommt, 3U fagen, bah er oon ben

Unruhen auf ben Snfeln roiffe unb bie italienifdjen De»

mentis nicht glaube. Er bat bas natürlich fefjr höflich 9^
fagt; bie 93ortommniffe laffen nidjt nur ihn unb ben ®e»

fanbten aus 9lom, fonbern alle am neuen IRömerpatt 23e»

teiligten ertennen, bah ini Süboften bie ©rünbe für natio»

nalc Streitigfeiten Region finb. Das italienifdje SOla#
Erbe aus bem Dripolistriege tonnte fpäter einmal, roenn

3tatien in üiot täme, 3u einer griedjifdjen Extratour führen,
alle Ententen bin unb her

233enn man bebenft, bah bie einige äRalarin»
epibemie auf Eeplon 8000 Dote geforbert bat,

fragt man fich, roarum bie äRenfdjen unter Umftänben bas

Reben oon oiel gröhern DJtaffen felbft oernidjten, unb

bies nur um blöber 93reftigefragen roillen, toie bie Dobetanes»
frage eine ift. -an-
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Oie veuea itulienisetieri Niaisler ie^e» jva ()riil-tnul denn L^öai^ ikre Oicie sb.
Von links nacli reclits: Antonio kenni, Verkekrsminister, ^rri^o Lalmi, ^»sti^minister, Qrak Lessie 6e Veccki,

Jugenderziehung dermaßen entgegenzukommen. In Wirk-
lichkeit erhofft man in London von einer politischen Be-
ruhigung die so notwendige Wirtschaftskonsunktur. Und man
glaubt, die deutsche Empfindsamkeit werde hochzufrieden sein
und alle Konzessionen machen, sobald man dem Reiche die
Gleichberechtigung im Rüsten gewähre.

Die Franzosen dagegen mißtrauen der Empfindsamkeit
und der Romantik jenseits des Rheins. Es entgeht ihnen
nicht, daß ein neuer d e u t s ch e r F e h m e m o rd auf
tschechischem Boden die Tschechen zwingt, einen nächt-
lichen Grcnzschluß und neue Paßvisa zu erwägen. Der er-
mordete Ingenieur Formis von der „Schwarzen Front"
Otto Straßers ist kein König und kein Außenminister. Trotz-
dem denkt man bei seinein Namen ans Attentat von Mar-
seille und überlegt, daß es die deutsche „Staatspartei" ist,
welche den Mord auf fremdem Boden, wenn auch an einem
Emigranten aus Deutschland, durchführt. Und die von
Deutschland erschreckten Staaten sagen sich mit jedem neuen
solchen Ereignis, daß man sich hüten müsse.

Paris und Prag notieren auch den Besuch des
deutschen Lu ft f l o t t en s ch ö p fe r s Goring beim
polnischen Ministerpräsidenten Moscicky und
überlegen, was beim Diner und nun draußen in den For-
sten von Bjalystok gesprochen werden mag. Es geht offen-
bar nicht um die Wölfe des Ostens, auch nicht um die
Wisentherden, es geht um eine Demonstration, die Simon,
Laval und Flandin in London bemerken sollen. Mehr
oder weniger deutlich wird die Freundschaft zwischen Berlin
und Warschau zum Ausdruck gebracht: die Engländer werden
dadurch in ihrer Skepsis gegenüber dem Ostpakt bestärkt.
Wenn dies erreicht wird, so hat das Löffelgeklapper in
Warschau einen Sinn.

l)ie Japaner in ^IseUalrar.

Eine kurze, nur eintägige Aktion setzte die Japaner
in den Besitz einer Grenzzone westlich Jehol. Die
Chinesen sind gewichen, und in Kai g an wird verhandelt.
Was die Japanar getan, soll durch die Verhandlungen
nachträglich „rechtens erklärt" werden.

Der Alarm, welcher die japanischen Bombenabwürfe
und Kanonenschüsse begleitete, ließ einen Augenblick lang

die „große Offensive" erwarten, die

Einleitung zum dritten Chinesenkrieg der

japanischen Militärs. Es war nicht die

„Hauptaktion", nur die Besetzung eines

kleinen Sprungbrettes. Bei dieser Ee-

legenheit kam jedoch die japanische Me-
thode der „friedlichen Durchdringung"
Nordchinas deutlich ans Tageslicht. An
vielen Orten zwischen Kalgan, Tientsin
und Dolonnor stehen japanische neben

chinesischen Détachements. Man ist über-
rascht, in Kaigan Japaner zu sehen.

Behagt den Japanern nun die An-
Wesenheit eines chinesischen Kollegen
nicht, wird ultimativ sein Abzug ver-
langt, und weigert er sich, wird scharf

geschossen. Auf diese Weise läßt sich

eines Tages die ganze Provinz Tschili
einstecken.

Im übrigen wird ein ähnliches
Verfahren auch gegenüber der
Sowjetmongolei versucht. Vor-
läufig läuft ein Handel um den Besitz
eines Erenzsees nicht weit von der si-

birisch-mandschu.i ch-mongo ischen Drei-
länderecke. Visher soll die mongolische
Grenze mitten durch diesen See gegangen
sein. Aber die Japaner wollen ihn zum

neuen Mandschustaat schlagen. Der See, immerhin ändert-
halbmal so groß wie der Genfersee, würde sich für die

Stationierung von Wasserflugzeugen trefflich eignen. Es

fragt sich also, ob sich die diesmal direkt angegriffenen
Sowjets die japanischen Ansprüche gefallen lassen.

Lûâôstliàes.
Die Kommunisten in Bulgarien sind nicht

ausgestorben. Das ergibt sich aus ihrem neuerlichen über-

fallartigen Auftreten in Fabriken bei Sofia, wobei sie keine

Bomben warfen, nur einige Worte, die den Arbeitern be-

wiesen, daß es eine illegale Bewegung dieser Gesellschaft
immer noch gibt, trotz Königsdiktatur und schärferm Kurs
der Militärs unter dem neuen Kabinett, das soeben

gewechselt.
Zeigt sich hier blitzartig, daß der Balkan neben

seinen Nationalproblemen auch noch soziale
hat, die eines Tages alle Kombinationen der Kleinen- und

Valkanentente-Führer kreuzen könnten, so sieht man aus

der Spannung im Dodekanes, daß die dortigen
Griechen nicht endgültig zufrieden sind mit ihren italienischen
Herren. Schon werfen D e m o n st r a n t e n in A t h en die

Fenster der italienischen Gesandtschaft ein, und die Polizei
kommt wie gewünscht zu spät. Dem Ministerpräsidenten
Tsaldaris bietet sich Gelegenheit, dem italienischen Ee-

sandten, der reklamieren kommt, zu sagen, daß er von den

Unruhen auf den Inseln wisse und die italienischen De-

mentis nicht glaube. Er hat das natürlich sehr höflich ge-

sagt: die Vorkommnisse lassen nicht nur ihn und den Ee-

sandten aus Rom, sondern alle am neuen Römerpakt Be-

teiligten erkennen, daß im Südosten die Gründe für natio-
nale Streitigkeiten Legion sind. Das italienische Macht-
Erbe aus dem Tripoliskriege könnte später einmal, wenn

Italien in Not käme, zu einer griechischen Extratour führen,
alle Ententen hin und her

Wenn man bedenkt, daß die einzige Malaria-
epidemie auf Ceylon 8000 Tote gefordert hat

fragt man sich, warum die Menschen unter Umständen das

Leben von viel größern Massen selbst vernichten, und

dies nur um blöder Prestigefragen willen, wie die Dodekanes-
frage eine ist. -an-
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